
Auf'nahJUen 1969 auf' Blatt Mohr (IS6) 

Von CHRISTOF EXNER (,auswärtiger Mitarbeiter) 

Wähvend ,der Monat,e Jul� und August wurde die geologische Kartierung 1 : 10.000 der 
peripheren Hafner.grnppe zum Abschluß .ge,bmcht. Amßerdem wurden !im zentroJen R�aum 
dieser GeMrgsgruppe im Maltatal ei:ooge Begehungen durchgeführt. 

Im obel'Steu Murtal (Schmalzgrnhe) besteht .der Hölltorgneiskern am Marchk.areck, nöl'dl[ch 
Schmalz.sch<arte, nöool<ich Fr.auennock, bei d.er Schödel'scharte und am Sch·ö·derhorn ans mittel­

körnigem Pheugit-Forellengneis. Er stellt einen Tektonit nam G!.'anitgneis dar und beteiligt 

sich �auch �am Adbau ·der Gne>iskeile, die nordöstlich des Schöderhorns in ·d.ie Si!bereci<Jse�;i,e 

vordringen. Weiß,schiefer (Phyllonite) ilieser Gnei·skeile ·sind reich an Disthen. Ep1odotfels 
stellt .sich in ,den Synformen <an mehreren SteHen nordö,sdich Schödel'horn dort ein, wo Kar­

bonat,gesteme der Silbereckserie tektonisch im Gneis auskeilen. Am diesen Stellen ist nie,drng­

temperierte Kalksilikatmetasomatose im Zuge .des metamorphen Stoffumsatzes besourders wirk­
sam. Hier tritt <auch Entpigmentisietmng der SchWJarzschiefer zusammen mit verstärkter Gra­

nat-, Chlorit- und Chloritoii•d-Blastese ein. Die Graphitquarze sind re:Sistent und beh.alten ihr 
dunkles P<igment. iOie Bündnel'schiefer .der Silberecksenie enthalten nördlich der Murquelle 

2 :Kjalkg1immel'schieferlagen. Zu intensiver tektonischer M]schgesteinsbil.dung zwi!S·chen Dolo­
mitmarmor und Granitgneis kommt e•s .an <der Liegendgrenze ·der Silbereckserie bei P. 2375 

(nöl'dlich Frauennock). Dort lagert d,ie Silberecksevie mit deutlicher Winkeld,iskol'ldanz der 

s-Flächen, die :im Gneis Bach, in der Silbereci<Jsenie steil növdlich fallen, dem HöJltor-Gneiskern 
autochthon auf. 

Der porphyl'ische Mureck-Granitgneis geht �m Zuge von Kornzertrümmerung und Rekristal­
lisation ·in kleinkörni.gen Pheugit-Mikrokiin-Augengneis (Blastomylonit nach porphyr·iechem 

Granitgne•is) über. Die Übergänge .sind besondel'S gut zwischen P. 2149 und Rosskarlacke 

auf•ge·schlosaen. An d.er Hasis des Mur.eckgneises ·stellen sich südsüdwestlich der Rosskarlacke 
Disthen-Weißrschiefer als Phyllonite nach Granitgneis e·in. 

Die basale Seci.e der p·eripheren Schieferhülle ist im Bere[che des Zalussenkares reich an 
SchWlarz•schiefern. In <der SchmaJzgrn.be und am Murtörl ü:bermiegen jedoch in dtieser Sel'lie 

Chlol1it-Seri,zit-Schiefer mit Übergängen zu Prauiniten und serizitreichen, hellen Albitblasten­

schiefern. Ursp.rünglich d·ürfte es ·sich um eine Seme paläozoischer Vulkanite und TuHite 
gehand.elt haben. 

Die "Trias" der ZaiUissen Alm (siehe vorjähriger Benicht) streicht ,in Richtung Fris�nghöhe­
N-Gl'at. Der dort sich einstellende Phengit-Mikrok1in-Augengne1s (Blastomylonit n<ach Granit­

gneis) \Stl'eicht his westlich ·der Mur, wo er nordwestlich J ag.dhütte 1843 zum letzten Mal auf­
ge,schlossen ist (am markierten Wege zum Mutörl!) Tektonisch etwas sü·dlicher eingeschuppt 

stellt sich .die markante, mächtige "Trias" unmittelbar bei ·der genannten Jagdhütte dar. Sti·e 

hält 950 m [m Streichen an und besteht aus Rauhwacke, Dolomit- und Kalkmarmor. 

In der Kalkgl1mmerschiefer-Grünschiefer-Serie .der Oberen Schieferhülle wurde ,das Dolomit­
Leithand des P1ankovitzspitze-S-Gvate·s zur :Kjal'schwelle ·südlich Göll-See urud zum auff,allen­

den, weithin ,sichtbaren Dolomitzug bei P. 1922 verfolgt. Die Dolomitscholle ostsü.dö,stldch 

J agerspitze bildet e'ine tektonisch etWJas höher gestaffelte Fortsetzung. Der Serpentinzug der 

Göll-Alm konnte 'in tekton�schen Schollen bis nördlich P. 1972 (nor1dwestlich Lenger-Alm) 

nachgeWiiesen w.el'den. Ein ,alter Kupferkiesbergban vom Typus Jagersp.itze wurde in der 
Stofflerwanrd <gefunden. 

Die an Schw.arz·schiefern und Grünp.hylliten reiche Rahmenzone der Hohen Tauern (Fort­
setzung der Fuscher Schlieferhülle und ·der Matreier Zone) setzt über der Oberen Schieferhülle 
mit 'dem Kalkmarmor- und Dolomitband: Barleitenkopf-S-Grat-Stierkarl-Ste.i!h,ang südlich 

P. 2006 - Sommerleitenkopf-N-Fianke ein. Sie enthält darüber eine Reihe weiterer "Tmas"­
Schollenzüge. Gut .entwickeJ,t ·ist darüber folgend zunäch.st der Quarzit-KaJkmarmor-Dolomät-
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zug: Südlich P. 2387 P. 2337 - Steilstufe über den östlichen Reink,arbö-den�Kleiner 
Re,ichesch-Ko,gel. Ferner der tektonisch höhere Kalkmarmor-Dolomitzug: Felska11spitze-S-Grat­
Karschwelle ,des W eißkarls-Grat nö11dlich P. 2306. Darüber folgen 2 Serpentinzüge zwischen 
W e:ißkarl und Orgenhia,s-Alm. Die Dolomitbreccie ,südlich de,s W emecl<s wird in !ihrem Lie­
genden von e,inem Rauhw,acl<eband begleitet, das von "In der Höll" his siidlich Ri�e,ding-See 
durchstreicht. Über der Breccie folgt eine Schuppenzone aus Kalkphyllit, Grünphyllit, R�auh­
wacl<e, Kalkmumor und Dolomit. 

Der zuietzt genannten Schuppenzone sitzt die unterostalpine Scholle des W eißecl<s auf. Sie, 
beginnt :im W eißkarl mit 8 m mächtigem, grauem Bändermarmor (Muschelkalk). Darüber 

folgt der Dolomit des W eißecl<s (Wett�rsteindolomit). Die ersten Fossilfunde in der wuter­
ostalpinen Scholle des W eißecl<s ergaben sich in dunkelgrauen, sandig an witternden Dolomit­
lagen, die mit den Tonschiefern ,de.s Ödenkares vergesellschaftet ,sind. Es handelt Slich um 
unbestimmbare Muschelanhäufungen mit Crinoidenre,sten. Bemerkenswert ist d,as Vorkommen 
von Stilpnomelan tin epidotführendem Phengit-Mikroklin-Plagiok!las-Qnarz-Gneis des unter­
ostalpinen AltkristaHins der W-Ftanke d,es Hinteren Riedingtales. Der Fundort befindet sich 
in Seehöhe 1950 m, westlich König-Alm, 100m no11dno11döst1ich P. 1972. 

Im untero,sbalp,icnen Bereich des Aufnahmsgebietes ist somit die alp.id:ische Geste'insmetamor­
phose be,deutend schwäch,er als ,in der Oberen Schieferhülle. Die Rahmenzone stellt diesbezüg­
J,ich d,en Übergangsbereich d,ar. Dazu führte ich auch mehrere Vergletichsexckursionen in d�er 
alp,i,di,sch schwach metamorphen T,auern-N-Rand-Sel1ie de,s von Herrn Kollegen Dr. E. BRAu­

MÜLLER be,arbeiteten Gebietes be,i Taxenbach durch. Neben dem ,dort entwicl<elten Stilpnomdan 
(E. BRAUMÜLLER, G. FRAsL und H. HÄBERLE) bietet unter anderem auch der grobschuppig,e 
kiastische Muskowit der Sandsteine in BRAUMÜLLERs Sandste;in-Breccien-Secie ein sehr brauch­

.bare's Vergleichsobjekt. Auch lim Rie,dingtal hat sich reliktischer gro,bschuppiger Muskow,it 
(besond,ers im unterostalpinen Altkristalltin) erhalten. D>e alpidische Geste,insmetamorpho,se 

war so schwach, ,daß er nicht zerstört und rekl'istaHisiert wurde. 

Bericlat über Auf'nab:men 1969 auf' Kartenblatt 1: 200.000 Graz Nord] 

ALOIS FENNINGER und HANS-L. HoLZER (,auswärmge M.itarbeJter) 

Im Zu�ammenhang mit ,d,en ErLäuterungen für das KartenMatt 1: 2 00.000 Graz-No11d sollte 
im Be11ichtsjahr g,eprüft we11den, wo döe Möglichkeiten einer Typusprofilwahl für den im NE 
des Blattes gelegenen Ant,eil ,des Grauwackenzone gegeben ist. STINYs Karte ließ erw,arten, 
daß der E von Trofaiach-Vo11dernberg gelegene Teil �dafür am geeignetsten i,st. 

Es wurd,e versucht, durch Ühersichtsbegehungen und Detail,aufnahmen einzelner Kalkzüge 
st11atigraphische und lithofa,zielle Anhaltspunkte zu gewinnen. Es zei,gte sich, d,aß die unter­
suchten Proben sehr Conodonten-arm >sind. Einen ,stratigraph!ischen Anhaltspunkt Lieferte 
ledigLich eine Probe SW des Thalerkogel, ,die mit Bruchstücl<en von Polygnathus cf. linguifor­
mis mittd- b:>s ohel1d,e,vonets Alter vermuten läßt (vgl. FLAJS 1967). Die 'anderen zahlretichen 
Proben wa11en entweder fossilleer oder lieferten unbe,stimmbare Cono,donten-Bruchstücl<e. 

In ,den einzelnen ,aufg,enommenen Profilen z,eigt sich in ,der Hthologischen Abfolge eine 
auffallende Gleichmäßigkeit 'der nahezu E-W streichenden und gegen N einfallenden Kalke. 
An ,der Basis, z. T. im Han�end,en von Ly,diten, treten feinlaminierte o·der fla,srige, graue, 
etwas sandi,ge, z. T. vererzte graue Bänderkalke mit in s,s eingere,gelten Ech,inodermatenplatten 
auf. Darüber foJ,gen in ver,sch,iedener Mächt�gkeit hellgelbe, tektonisch stark durchhewegte, 
chloritreich,e, marmorartige, verkieselte, sandige Kalke. 

Im Vergleich zur Grauwacl<enzone ,des Eiseuerzer Raumes (FLAJS 1967) wetiren sich sämt­

liche Kalktypen durch eine bei weitem stärkel'e Umk�:istallisation aus, die auch d,ie Ursache 
für die große Fossilarmut tSein ,dürfte. 
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